
2

Schweizerisches  SozialarchivJahresbericht 2011
Bibliothek Archiv Dokumentationsstelle 

 

Nutzungsbestimmungen

Dieses Dokument wird vom Schweizerischen Sozialarchiv bereitgestellt. Es kann in der an-
gebotenen Form für den Eigengebrauch reproduziert und genutzt werden (Verwendung im 
privaten, persönlichen Kreis bzw. im schulischen Bereich, inkl. Forschung). Für das Einhalten 
der urheberrechtlichen Bestimmungen ist der Nutzer, die Nutzerin selber verantwortlich.
 
Für Veröffentlichungen von Reproduktionen zu kommerziellen Zwecken wird eine 
Veröffentlichungsgebühr von CHF 300.– pro Einheit erhoben.

Jede Verwendung eines Bildes muss mit einem Quellennachweis versehen sein, 
in der folgenden Form:

"

©" Schweizerisches Sozialarchiv, Stadelhoferstr. 12, CH-8001 Zürich
" http://www.sozialarchiv.ch"

Sachdokumentation
Signatur:  KS 335/41b-13

www.sachdokumentation.ch

Schweizerisches Sozialarchiv, Zürich: Signatur KS 335/41b-13

erstellt: 15.05.2014



• , 
Katalogisiert 
25.r J , 

Zur Situation 

In den letzten Monaten ~>Jurden in fast all en linken Gruppen Zürichs 

Strategie- und vor allem Drganisationsfragen diskutiert . Oer Zirkel , 

dass wir über keine Strategie verfügen , aus der erst die adaquate 

Organisationsform sich ableiten liesse , andrerseits aber zur Erarbei­

tung e iner s olchen Strategie schon ein Minimum an Organisation not ­

wendig ist , ist allgemein bekannt und bedarf nicht neuer Erorterung . 

Man war übereingekommen , dieses Problem vorerst pragmat isch zu losen 

und eine mehr oder weniger dezentralisierte Drganisation zu schaffen , 

d . h . das Schwergewicht der Aktivitaten sollte auf Arbeits - und Pro­

jektgruppen verlegt werden . In diesen Basisgruppen, die sich je nach 

Bedarf und Interesse im Verlaufe der Zeit konstitu ieren wür den , sollten 

theoretische Oiskussionen geführt und Aktionen vorbereitet werden . 

In diesem Zustand organisatorischer Schwache und strategischer Orien­

tierungslosigkeit haben einige Genossen in zynischer Weise sich über 

Beschlüsse hinweggesetzt und in totaler Verantwortungslosigkeit eine 

Aktion vom Za une gebrochen , deren Konsequenzen im Moment noch nicht 

zu überblicken sind . Es sind diesselben Genossen , die sich in der 

Rolle der lliahrer der einzig richtigen revolutionaren Linie gefallen 

und abweiche nde Meinungen mit dem Vorv1urf des "5pontaneismus 11 zu 

bezeichnen pflegen . Oie letzten Aktionen dieser Genossen erfüllen 

alle Bedingungen einer spontaneistischen Aktion: sie sind (l) theo­

retisch nicht legitimiert , ihr (2) strategischer Stellenwert ist 

unklar und sie sind (3) organisatorisch voll ig unzureichend vorbe­

reitet . 

l) theoretische Legitimation 

In der bisherigen Justizkampagne wurde eine wissenschaftliche Ana l yse 

der Justiz als Repressionsinstrument nicht einmal ansatzweise in Angriff 

genommen. Man blieb e ntweder in unverstandlichen , widersprüchlichen und 

z . T. falschen (weil unkompetenten) formaljuristischen Argumentationen 

stecien oder sprach - ohne die realen Repressionsmechanismen 

und zu vermitteln - abstrakt von 11 Klassenjustiz 11 • Obwohl man 

diese theoretische Arbeit notig war und dass dafür Ze i t investiert und 

Fachleute herbeigezogen werden mussten (die Zusammenarbeit mit den kriti-
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schen Jurister - KIS - bliab fragme nterisch ) , untorlag man cinem 

irrationalen Akt ionsz~vang . 

Oi c theoretische Vorbereitung r in~r Justizkampagne kann sich nicht 

in einer UntLrsuchung über dcn Eins-tz der Jus'iz zur ~iskriminierung 

und physischen Ausschaltung polit ischcr Geg ner (d . h . der J unge n Lin­

ken) erschopfcn . Vielmehr waren einerseits in dor Gerichts~xis (d . h . 

in den konkreten Fallen) , andrerscits in den Gesctzen (Strafprozcss ­

or dnung , Strafrecht , Obligrt ionenrecht , Zivilg~sctzbuch usw . ) alle 

jene El cmente aufzuzeigen , durch die dic Justiz di~ bestehenden Ver­

haltnisse direkt oder durch ideologischo V•rschleierung schützt . Es 

konncn hier - immer vom Laienstandpunkt aus - nur cinigc Bcispiele 

genanni werdon : 

- Untcrsuchung der Art und der i deologischen Funktion der Ahndung 

von Eigenteumsdelikten 

- UntP-rsuchung der Recht sspréchung gegen Fremdarbeiter , insbesonde=e 

sogcnannt. "Si ttlichkei tsdelikte 11 

Untcrsuchung der Untersuchungsmethoden im Hinblick auf die ideologi-

schu Behauptung : 11 .Jedermann ist vor dem Gcsetzt •. gleich" 

- Untcrsuchung dcr Stel l ung der Frau im schwcizerischcn Zivilr~cht 

Ein wcitcr es Resultat e iner theoretischen Vorberei t ung und Legiti-

mat ion der Justizkampagne ware e i nL intcnsives politisches und juri­

sti3chcs Training der Angeklagte n . 5olange - wic in Zürich - ein An­

gcklagtex auf die Frage , warum er s ich nuf diL Str assc geset zt hab~ , 

nur zu crwidern wciss , darüber habe er noch ni8 nachgcdRcht , i3t jede 

Justiznkt ion Abl8rkung von dcn wi rklichcn Problcman , mithin Bluff . 

Eine theorctische Vorarbeit für die Justizaktion (zu verglclichen mit 

don theoretisch<3n Vorarbeiten auf dem Gt::bict do..;r Hochschul-, .Jissen­

schafts- und Bildungspol itik) ist umso no .. ~Jendigcr , als es sich bei 

der Justizkampagne eben gerade ni cht wiL bei dcr Globus ause inander­

sctzung um cine spontane , d . h . nicht vorauss8hbare und von ausseren , 

d . h . nicht manipulicrbaren Bedingungen diktierte , sondcrn um eine 

von uns geplant und gezie l t betriebone Aktion hnndGln sollte . Oarin 

licgt dcr wesent liche Unterschiad zwischen don Aktionen heute und den 

Aktioncn vor einam Jahr : ergab s ich domals ein spontaner Kampf g~gen 

einen sinnlich wahrne hmbaren r~ind , die Polizci , der emotional (aus 



• 

·. 
der konkreten Situation heraus) leg i timiert war und s ich spater re­

l ativ l eicht (d . h . ohne allzu grossen Arbe itsaufwand) theoret isch 

logitimieran liess , muss di ese theoretische L&gitimation heute vor­

her geleistet werden . I·Jenn s i e - wi e das jetzt gaschehen ist - nicht 

geleistet wird , wird Theorie durch Oogma und nachvollziehbare (und 

damit emotional leg i timi2rte) Emporung der Massen durch unvermittelte 

11 Militanz 11 einer isoliertf:m Gruppe e rsetzt . 

2) ~trateg ischer Stellenwert 

Neben der Funktion , die Angeklagten zu starken und Jugendliche zu 

solidarisieren (b~w . neu zu mobilisieren) sollten die Aktionen die 

Institution Justiz e ntl3r ven , die Justiz , die einige Genossen mit 

dem Dbergerichtsgebaude verwechselt haben , lacherlich mechen. 

Oass die beiden kurzfristigen Ziel a (Schutz und Solidarisierung) 

nicht erreicht wurden , wird wohl niemand ernsthaft bestreiten. Oer 

Grund liegt darin , dass gerade eine Starkung der Position der Ange­

klagten bzw . e ine Solidarisierung von vie l en Jugendlichen mit den 

Angeklagten nur über das dritte , langfristige Ziel zu erreichen ist : 

die Problematisierung und Infrngestellung der Justiz . Oiese Ueber­

legung setzt aber eine kl ar umrissene Zielgruppe voraus , nach der 

sich Ak t ionen auszurichten hatten. Eine solche wurde wahrend der gan­

zen Justizkampagne nie ernsthaft definiert ; einige Genossen losten 

das Problem , indem sie (wie in den korporotistischen Zeiten der 

Studentenpolitik) von "der Bevolkerung 11 oder von "den Jugendlichen 11 

sprachen . Unter s olchen Umstanden musste eine Aktion zwangslaufig 

zur Onanie regredieren . 

Es bieten sich heute Z\..JBÍ Modelle moglicher Strategien f ür Justiz­

a ktionen an, beide sind bereits erprobt vJorden : 

a ) Man kann die Justiz durch das Mittel der Justiz entlarve n, was Teufel 

auf geniale Weise vorgemacht hat . Eine solche Strategie setzt ein 

intensives Traini ng der Angeklagten voraus , setzt auch voraus , das s 

geeignetu , die Aufmerksamke i t a uf die Prozesse lenkende (und nicht 

auf die Gerichtsfassaden ablenkende) Unters t ützungsaktionen durchge­

führt werden . Jeder Angeklagte muss Roden und Happenings vorbereiten , 

Ziel ist , die Prozesse als politische Prozesse zu führe n und e in 

Hochstmass an Oeffentlichkeit herz ustellen . 

b) Ma n kann die Justiz a l s Forum global ab lehnen , wie dies kürzlich 

Rolf Pohle i n München gemacht hat , und damit demonstrieren, vJas 

man von di eser Institution halt . Zielgruppe be i einer solchen 

Strategi e sind die bereits Mobilis ierte n, für die ein solches 

VerhaltEn Beispiel und Vorbild sein konnte (Martyrerfunkt ion) . 
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W~hrend sich die l . Strategie Uber unbestreitbare Erfolge ausweisen kann , 

weiss man U~er die ~esultate der 2 . Strategie recht wenig . Davon abgesehen 

setzt di~ 2 . Stratagie - wie schon erw~hnt - das Vorhcndensein oinar 

relevanten Anzahl bareits revolution~r mobilisierter Gunossen voreus . 

Aus diosen GrUnden ergibt sich fUr uns die \rl0hl der l. Stratt:gie . 

Zi&lgruppe w~ren daboi in erster Linie Studenten , Mitt~lschUler und 

GewerbeschUler , ferner undcrground- Leuto sowie Teile der GewGrk-

schaften oder der SP bzw. PdA, deneben im we itesten Sinne die l ibe-

rale Oeffentlichkeit (zürcher Manifest , Masse:;nmedien) . 

3 ) E.F...9..9!:1 isa~.2E_:!:_sch_c_ F e_llj.er 

Organisatorischc Sachzwange , nicht strategische Ueberlegungen be­

stimmten in der Justizaktion von allum Anfang an das Hand~ln . Wie 

bei einer kleinen ProvinzbUhne wurden stur einmal gesetztE Termine 

eingehalton , obwchl mnn gesehon hatte , dnss die Aufkl arungskampagne 

fehl schlug , dess di e Flugblatter wirkungslos blieben , dass - im 

Untorschied zur Jugendhauskampagn~ ~ keine Politisierung der Oeffent ­

lichkeit (Strassendiskussion~n ) hergestellt warden konnte , die 

l etztcs Jahr ihren Hbhcpunkt vor der grosson Strassenschlacht hatte . 

Ku r z : Lctztéls Jahr fan d e ine spontanc , dieses Jahr ei11e kalkulit;;rte , 

spontoneistische Aktion statt . Oiu Unterschiode sind dort wesentlich, 

~"o es um dia Konsequenzen geht , di"' i m ersten Full nicht , im ZvJeiten 

Fall sehr wohl voro ussehbar sind . Diesselben Genossen , die sich noch 

vor wenigen hlochen vmigertrm , di e Porteireaktionen auf das ETH- Referen­

dum zu untersuchen und sori6s zu ana lysiaren , frcuen sich heute 

wie Kindcr Uber irgendwelche BGB- odcr FP- Erklarungen ohne dio realen , 

pol itischen Konsequenzen ihrer Aktioncn zu sehen . Sie merken nicht , 

dass nicht wir mit den Portoien, sondern die Parteien mit uns s pie l en , 

dnss nicht t·lir provoziert hnb<:::n, sondern das s wir provoziert v1ordon 

sind . Oadurch , dass die Polizei ~icht eingriff , hat sie (und mit ihr 

der freisinnige decision- makor) passiv das Gesetz des Hande l ns an s ich 

gerisser1 , hat -~-:h.~. die Spiclregeln verletz t , ur.s in eine vorbercitcte 

Falle hino ingehen und gonau den Punkt verfehlen lasson , der fUr sie 

gef~hrlich , fUr uns aber noch zu vermitteln ge~"cse;n warG . Dann namlich 

hatter die roakt ionaren Kúifte uns ongreifen mUssen , ohne vorher dia 

Untcrstützung allcr Bevblkerungskreise hinter sich zu haben , hatton sich 

auf ein neues , gef~hrliches - wcil dem Prestige a btraglichcis - Globus-



cbentcuer e inlussen müssen . Aber sie l'JEJren intclligenter: ~Jicht 1tJir 

hobon em Dormerst2gmorgen cuf der Strasse; mit den Passanten diskutiert , 

:1icht wir h2bon Erkl~rungen , Reso1utionen usw . herausgegeben , sondern 

die Po1izei und die ?~rteien . 

Doch die schworwiegendsten Konsequenzen f i nden sich nicht a uf lokol­

politischer Ebene , s ondern im Boreich der Justiz se1bs t und i n der 

ilochschul c : 

l) juristi~chr:s K,S?.Q§_e_gyi:.._n_zer~ 

\.'onn Gc·nossen im Licht von Polize iblitz1ich'tern e ine Ak tian unt.::rnehrnen 1 

dann is t das nicht mutig , sondern dumm . t·Jonn sic dólbei cnder...: Genosse ;1 

Gnimieren , ist das vcr brecherisch , denn es bcdeutet nichts ~nderes , ~1s 

dnss bewusst für einc Aktion , dercn Po1itisierungseffckt selbst für die 

Tcilnehmcnd8n gl oich Nu1l ist , d~r Justiz zu oinem bil1igen Prai s Leutc 

ons l'vlwsser geliefert .~erden . kJenn ein igo Gcnosst;n dns zynisch n1s "not­

t-.J~r~cligcn Lernprozess " bezeichnen , wird in di:Jsem F .:lle do s bürger li e hu 

Klischee va n de n Drchtz ic:hern und Jlilan ipulDtoren t-.Jahr . 

2) .~ochschLJ~.poli-::i:>ch ... Ke >S!:;.9_U-n_z~:: 

Die konkreto Konsequenz der Justizektioncn en dcr Hochschu1e besteht 

dori n , doss ·m Z\,Jo i Tagen , am 18 . und 19 . Juni 1150 Studier_ende_ einc 

nesolution untcrzeichn8t hoban , in der sie sich vehement vom FASS diston­

zi:.;ren . 

Um sich z u V<-rgegemJartigen, 'lllélS diese Zahl bcdeut.::t , muss daran urinnert 

wordon , dasa vor zwei J chren, bei der Abstimmung über die hormlose 

Spcniunpetition der fsz , dio stu~~ntische Recht~ t rotz wochonlonger 

oroGnisctorisch~r und propcg~ndistische:r Ans ~r~ngungen in einer cnony­

men Ur:Jbs timmung nicht über 1200 Stimmen für sich gcwinnen konnte und 

d .s~_noch dem Globu.§polizeiüberfall ,:;:i_n.!"_!!!Ít .!J.!.Q.§_S_§:m Aufl·/ond vcrteilJ~. 

Distanzior_u ngsr_§':Eolution in einer i'loche kaum 150 Unterschriften auf. 

sich vereinigen konnte . O~s Resultut der neuestc~ Resolution bcdeutet , 

dass die fsz in der i~chschu1e dort steht , wo sie vor 3- 4 Jahron be­

gonnen hat . 

DLr Erfolg dieser Reso lu tion kann nicht nur verstanden wcrde~ r 1s 

Folgc dcr Aktion vor dem Obergericht , sonderr. nur i m Zuscmmenhong mi·~ 

der Poli t ik der fsz an der Hochschule in den l etzten zwei Scmcstorn , 



deren Res ultut ullerdings zwengs l aufig zu derertigen Aktionen führen 

muss . 

~~/eder an der ETH noch an der Univcrsi tat hat die fsz i n de n l otzton 

Monatcn eine einzige r e levnnte , die Studenten politisierendc odar 

informiorende Akt ion durchgeführt . Ohne dcss eine Hochschulstrct~gie 

ouch nur diskutier t worden v1are , hnben einige Genossen nicht nur 

sich geweigert , in der Hochschule politisch zu arbciten , sondcrn 

z . T. gezie l t verhindert , doss ondcre Genossen i n der Universitat 

Akt i onen durchführten . Erstounlich ist , dass dobei immer wieder das 

Argument vorgebrocht wurde , die Aktion kónne nicht vermi ttel t werden 

(die Studenten seien noch nicht"reif" ) , ein Argument , mit dem jedor 

taktisch- reformistische Schritt legitimiert werden konnte . Heute 

ist dieses Argument plótzlich versch1vunden , dél di e Hochschulc ols 

Agit ationsgabiet für diese Genossen sowicso irrelcvont geworder.1 
• J.. 
18-. . 

Am verheerendsten hot sich diesc Politik wahrend der ETH- Referendums-

kompagne ausgewirkt . Es ist richtig , doss beim Beschluss der f s z , 

auf die Ergre ifung des Rúferendums hin zu or beiten , ke i ne kloren 

strotogischen Vorstellungen über die Funktion diases Referendums 

für den politischen l<empf in- und ousserhulb der Hochschule bestémdcc . 

Eine solche Strotegi e zur Po l ori siurung zwischen Studenten und bür­

ger l ichen Ins t itutionon (Po1 loment , Parteien) und zur Politis ierung 

der Hochschule selbst konnte ub8r nochtraglich geliofert und ihre 

móglichcn Erfol gschancen aus den erstcn Erfolgen (Ergrcifung des 

Referendums t rotz anfanglichor Gegncrschaft einer Majoritat der Poly­

studenten) hinre ichende begrDndet werden . In jedem Zeitpunkt wnr es 

bGi der theoretischen Inkompetenz dor ETH- Administrationsfetischist8n 

moglich , den lnhelt der /\bstimmungskcr.1pagne \'>IBitgehe nd ZU bestimmen , 

Aber da ma n inZ11ischen "gelornt 11 hEJt te , délss das "Referendum en sich i t 

fUr echte Revolut ion~re ein unerlnubtes Mittel sei , ohne jemols die 

politischen Moglichkeiten dieses Instr umentes in ein8r spezifisch 

historischon Si tuEJt ion zu untarsuchen , wélrtete man , bis es zu spat war , 

um dann nachher von don Fehlern zu sprechen, diG bei der Ergreifung 

des Referendums gem<:Jcht \I'IOrden waron . 

An der Hochschule gibt es s omit seit mehr a ls 6 11onaten keine Linke 

mehr. Das Argument , dass andore unsere Aufgabe übernommen hatten 
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( L~)Z , KSTR usw . ) ist r.icht stichhaltig , dn diese Gruppen ttJohl poli-

t isicrt wurden , ober sehr l~icht wieder in ~i~8 reformistische Politik 

zu=Uckfallen , was di~ Di skucsioncn en d~r phil . I - Fokultã~ und dos 

Tccch- I11 Uber den Senots ausschuss bevJeisun 1 t-Jo t-Jieder \Üe vor Z \oJc:i 

Jah::cn Ub~;Jr "í'ii t;:;prache 11 geredc. t vJird , und i•;i-cbes "immungs- odcP Sclbst-

bcstimmungsfo:derungen ~ls unrealistisch und axt rern vo~ vornhercin 

nbg0lchnt wcrden . o~r Erfolg dc1 Oistonzierungsr8solution ist somit 

nur ausserliche Bcfestigung des voll zogenc.;r: "right - bocklnst->•• . 

Oiese voroussohbaren Folgen scheinen die Genossen von der rcinon 

Lohre nich-l; zu bekUmmern , 1o~ichtiger scheint ihnen , dass mõJn zu 

"qu<Jlitath neuen Ak t io~en" Ubergegangcn ist . Hinter dcm \·!ort"iiber-

gchc n" , l·d e ouch h inter dem Gcrede vom 11 Abschluss best i mmter Phusen" , 

von 11 Z~oJischen- und Uebergongsphnscn" usw . s teckt di~;; gefshrlichc , 

I·Jl]i l idcologische Implikc+ion eincs richtige·1 yorge_g_e_b_ene'l Hege:s , 

nach dem sich solche Phasen ers~ bestimmen liessen; hinter der 

Klogo , rn·1 besitzn kuine globé:l l c 5-i:rntegic , aus dep· sich konkrc:te 

t1ondlungscn~~isungcn jcdc=zLit deduzierc~ liesscn, dor Gl aubc , DS 

gaba c i ne solchu und es s ei nu:. noch ainc í-rcge dwr Zeit , bis mcn 

ihrcr habhuft \•JCrdc . In boidLn Falla n kommt das verzweift.ü-~e Be-

mUhon zu~ Ausdruck , den Frustr-tioncn UbLr de~ eig~nen Missrrfol g 

ouszuur~ichcn , indom m.::n sich auf e i ne noch unklarc Linie , auf don 

r icht igcn Gl oubcn bcruft , noch dcm mnn - u1~er Vern2chlassiqung der 

rea l cn Konsoquonzen e i ne r Aktion - 11 l t: t;. tlich" rccht hr1. . 1\ufkHirung , 

politische Bm-·usstseinsbildung ;nündet i r r,Lliçion . 

Ei n ausGenstehLnclur Symp~thisnnt het kUrzlich bcsorgt geausswrt , ob 

jene"qUiubigen" Gcnosscn nicht .:~gnnts -p:t'cvocotcurs eci ... m , dic don 

Auftrog bekommen h&tten , das FASS und die fsz müglichst s chncll zu 

ruinioren . Do si~ das ni cht sind , dr angt sich dia froge ~uf , o~ oin~ 

psychiatrische Bchandlung jcnor Genoss~n ongesichts i hrer kotos~rophalvn 

Fehler dcr Linken nicht billigwr zu stGh~n kame nls ihre weit~re Mit-

arboit. 

Thomos Hc ld 


